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cbt ist der Jugendbuchverlag 
in der Verlagsgruppe Random House

1. Ka pi tel
•

R ote Sei de schmieg te sich an mei ne Hüf ten und form te 
sich zu ei nem Mie der, das mei ne Kur ven be ton te. Das 

Haar trug ich of fen und es fiel mir sei dig über die Schul tern wie 
die Blü ten blät ter ei ner exo ti schen Blu me. Die Lich ter im Ball-
saal ho ben den Fall des Stoffs her vor, und bei je dem Schritt sah 
es so aus, als stün de ich in Flam men.

Er blieb ste hen, und sei ne Lip pen öff ne ten sich, als sei er bei 
mei nem An blick er starrt. Hei ße Röte stieg mir in die Wan gen. 
Die Si tu a ti on wür de im mer heik ler werden, so lan ge wir von 
der Men schen men ge um ge ben wa ren und er mich so an sah. 
An de rer seits konn te ich mich nicht zum Ge hen über win den. 
Ich  ge hör te hier her, zu ihm. Es war die rich ti ge Wahl ge we sen.

Aber ich … hat te ihn nicht ge wählt.
Rings um be weg ten sich die Tän zer im mer lang sa mer. Ihre 

Ge sich ter ver bar gen sich hin ter Mas ken, die mit glit zern den 
Edel stei nen be setzt wa ren. Die er grei fen de Me lo die, die das Or-
ches ter spiel te, drang mir un ter die Haut bis tief in mein In ne-
res. Die Tän zer wi chen aus ei nan der.

Nichts trenn te uns.
Ich ver such te zu at men, doch er hat te mir nicht nur mein 

Herz ge raubt, son dern auch die Luft zum At men.
Dort stand er, ge klei det in ei nen schwar zen Smo king, der so 

ge schnit ten war, dass er sich an die kan ti gen Um ris se sei nes 
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Kör pers schmieg te. Die Lip pen hat te er zu ei nem schie fen Lä-
cheln ver zo gen, das spitz bü bisch und spie le risch wirk te. Er ver-
neig te sich aus der Hüf te he raus und streck te mir ei nen Arm 
ent ge gen.

Beim ers ten Schritt fühl ten sich mei ne Bei ne schwach an. 
Die blin ken den Lich ter über uns er hell ten den Weg zu ihm, 
aber wenn nö tig, hät te ich ihn auch im Dun keln ge fun den. Sein 
Herz schlug im glei chen Takt wie mei nes.

Sein Lä cheln wur de brei ter.
Mehr Er mun te rung brauch te ich nicht. Ich lief auf ihn zu und 

das Kleid ström te hin ter mir her wie ein Fluss aus schar lach ro-
ter Sei de. Er rich te te sich auf und um fing mei ne Tail le, wäh-
rend ich die Arme um sei nen Hals schlang. Ich ver grub mein 
Ge sicht an sei ner Brust und sog sei nen Duft nach Meer und 
bren nen dem Laub ein.

Alle be ob ach te ten uns, aber das hat te nichts zu be deu ten. 
Wir be fan den uns in un se rer ei ge nen Welt, und wich tig war 
nur, was wir woll ten – wo nach wir uns so lan ge ge sehnt hat ten.

Er wir bel te mich he rum und lach te da bei lei se in sich hi nein. 
Mei ne Füße be rühr ten nicht ein mal den Bo den des Ball saals. 
»So ver we gen«, mur mel te er.

Zur Ant wort lä chel te ich, denn ich wuss te, dass er die se Ei-
gen schaft von mir ins ge heim lieb te.

Er setz te mich wie der auf dem Bo den ab, er griff mei ne Hand 
und leg te sei ne an de re in mein Kreuz. Als er wie der sprach, war 
sei ne Stim me ein lei ses, sinn li ches Flüs tern. »Du siehst so wun-
der schön aus, Alex.«

Mir ging das Herz auf. »Ich lie be dich, Aiden.«
Er küss te mich auf den Schei tel und dann dreh ten wir uns 

schwin del er re gend schnell im Kreis. Nach und nach ge sell ten 
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sich an de re Paa re zu uns, und ich er blick te strah lend lä cheln de 
Mün der und ei gen ar ti ge Au gen hin ter den Mas ken – voll stän-
dig wei ße Au gen ohne Iris. Mir wur de im mer un be hag li cher 
zu mu te. Die se Au gen … ich wuss te, was sie be deu te ten. Wir 
glit ten auf eine Ecke zu, aus der ich im Dun keln ein lei ses Stöh-
nen ver nahm.

Ich späh te in den umsc hat te ten Win kel des Ball saals. »Ai-
den …?«

»Psst!« Sei ne Hand glitt an mei nem Rück grat he rauf und 
leg te sich in mei nen Na cken. »Liebst du mich?«

Un se re Bli cke tra fen sich und konn ten sich nicht mehr von-
ei nan der lö sen. »Ja. Ja. Ich lie be dich mehr als al les an de re auf 
der Welt.«

Aidens Lä cheln ver blass te. »Liebst du mich mehr als ihn?«
Ich er starr te in sei ner Um ar mung, die er plötz lich ge lo ckert 

hat te. »Mehr als wen?«
»Ihn«, wie der hol te Aiden. »Liebst du mich mehr als ihn?«
Mein Blick glitt an ihm vor bei ins Dun kel. Ein Mann wand te 

uns den Rü cken zu. Er schmieg te sich an eine Frau und hat te 
die Lip pen auf ih ren Hals ge legt.

»Liebst du mich mehr als ihn?«
»Wen?« Ich woll te mich en ger an ihn drän gen, doch er hielt 

mich zu rück. Ein un si che res Ge fühl brei te te sich in mei nem 
In nern aus, als ich die Ent täu schung in sei nen silb ri gen Au gen 
sah. »Was ist mit dir, Aiden?«

»Du liebst mich nicht.« Er ließ die Hän de sin ken und trat zu-
rück. »Du liebst mich nicht, wenn du mit ihm zu sam men bist, 
wenn du ihn wählst.«

Der Mann wand te sich halb um und sah uns an. Aiden lä-
chel te und in sei nem Blick lag eine gan ze Welt voll dunk ler 

Arment_Daemonent3_Naehe_CC.indd   7 23.07.2014   07:45:16



8

Ver hei ßun gen. Eine Welt vol ler Ver spre chen, auf die ich ein-
ge gan gen war, die ich ge wählt hat te.

»Du liebst mich nicht«, er klär te Aiden noch ein mal und zog 
sich in die Schat ten zu rück. »Du kannst es nicht. Du konn test 
es noch nie.«

Ich streck te die Hän de nach ihm aus. »Aber …«
Es war zu spät. Die Tän zer rück ten an mich he ran und ich 

ging un ter in ei nem Meer aus Ball klei dern und Ge flüs ter. Ich 
rann te ge gen sie an, kam aber nicht durch und konn te we der 
Aiden noch Seth fin den. Je mand ver setz te mir ei nen Stoß, ich 
fiel auf die Knie, und die rote Sei de riss. Ich rief zuerst nach Ai-
den und dann nach Seth, aber kei ner er hör te mein Fle hen. Ich 
war ver lo ren und starr te in die mas kier ten Ge sich ter, in selt-
sa me Au gen. Ich kann te die se Au gen.

Es wa ren die Au gen der Göt ter.
Ich fuhr hoch und saß senk recht im Bett. Eine fei ne Schweiß-

schicht über zog mei nen Kör per und mein Herz schlug im mer 
noch zum Zer sprin gen. Es dau er te meh re re Se kun den, bis sich 
mei ne Au gen an die Dun kel heit ge wöhnt hat ten, doch dann 
er kann te ich die kah len Wän de mei nes Zim mers im Wohn-
heim.

»Was zur Höl le …?« Mit dem Hand rü cken fuhr ich mir über 
mei ne feuch te, hei ße Stirn. Ich kniff die trä nen den Au gen zu.

»Hmm?«, mur mel te Seth im Halb schlaf.
Statt ei ner Ant wort nies te ich ein mal, dann zwei mal.
»Du bist wirk lich heiß.« Blind griff er nach ei ner Schach-

tel mit Pa pier tü chern. »Nicht zu fas sen, dass du im mer noch 
krank bist! Hier.«

Seuf zend nahm ich die Schach tel, press te sie an mich und 
zog ei ni ge Tü cher he raus. »Dei ne Schuld – ha tschi! Es war dein 
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blö der Vor schlag, bei fünf Grad über null – ha tschi! – schwim-
men zu ge hen, du Schwach kopf.«

»Ich bin nicht krank.«
Ich putz te mir die Nase und war te te noch eine Wei le. Dann 

war ich end lich fer tig da mit, mir das Hirn aus dem Kopf zu nie-
sen, und ließ den Kar ton zu Bo den fal len. Er käl tun gen wa ren 
dä mo nen mä ßig ät zend. In mei nen sieb zehn Le bens jah ren war 
ich noch nie er käl tet ge we sen. Ich hat te nicht ein mal ge ahnt, 
dass ich mir über haupt eine Grip pe ein fan gen konn te. »Bist du 
denn so ver dammt be son ders?«

»Weißt du doch«, kam die ge dämpf te Ant wort.
Ich dreh te mich halb um und starr te wü tend auf Seths Hin-

ter kopf. So wie er das Ge sicht ins Kis sen ge drückt hat te – in 
mein Kis sen –, sah er fast nor mal aus. Nicht wie ein jun ger 
Mann, der in we ni ger als vier Mo na ten zum Göt ter mör der wer-
den wür de. In un se rer Welt war Seth wie alle my thi schen We-
sen: schön, aber für ge wöhn lich aus ge spro chen töd lich. »Ich 
hat te ei nen selt sa men Traum.«

Seth wälz te sich auf die Sei te. »Komm schon, schlaf wei ter!«
Seit wir vor ei ner Wo che aus den Cats kills zu rück ge kehrt 

wa ren, saß er mir im Na cken wie nie zu vor. Ich be griff ja, wo-
ran das lag: an der gan zen Ge schich te mit den Fu ri en und weil 
ich ein Rein blut ge tö tet hat te. Wahr schein lich ließ er mich nie 
wie der aus den Au gen. »Du musst ab so fort in dei nem ei ge nen 
Bett schla fen.«

Er wand te leicht den Kopf. Ein ver schla fe nes Lä cheln brei-
te te sich auf sei nem Ge sicht aus. »Ich mag dein Bett lie ber.«

»Ich wür de auch gern hier bei uns Weih nach ten fei ern, Ge-
schen ke krie gen und Weih nachts lie der sin gen. Aber ich be-
kom me nicht im mer, was ich will.«
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Seth leg te ei nen schwe ren Arm über mich und drück te mich 
auf den Rü cken hi nun ter. »Ich be kom me im mer, was ich will, 
Alex.«

Ein leich ter Schau er über lief mich. »Seth?«
»Ja?«
»Du bist in mei nem Traum vor ge kom men.«
Er zwin ker te mit ei nem bern stein far be nen Auge. »Bit te sag 

mir, dass wir nackt wa ren!«
Ich ver dreh te die Au gen. »Du bist so ein Lust molch!«
Er seufz te tief be trübt und rück te nä her an mich he ran. »Ich 

in ter pre tie re das mal als ein Nein.«
»Da hät test du recht.« Ich konn te nicht wie der ein schla fen 

und kau te auf mei ner Un ter lip pe he rum. So vie le Sor gen stie-
gen in mir auf, dass mir schwin del te. »Seth?«

»Mhh?«
Be vor ich wei ter sprach, be ob ach te te ich, wie er sich tie fer 

ins Kis sen wühl te. In die sem Zu stand hat te Seth et was Ver letz-
li ches, Kind li ches, das völ lig ver schwand, wenn er hell wach 
war. »Was ist pas siert, als ich ge gen die Fu ri en ge kämpft habe?«

Sei ne Au gen öff ne ten sich zu schma len Schlit zen. Seit un-
se rer Rück kehr nach North Caro li na hat te ich ihm die se Fra ge 
schon mehr fach ge stellt. Die Kraft und die ma gi sche Macht, 
die ich im Kampf ge gen die Göt tin nen an den Tag ge legt hat te, 
hät ten ei gent lich nur Seth als aus ge wach se nem Apol ly on zu-
ge stan den.

Aber ei nem noch nicht er wach ten Halb blut? Eher un wahr-
schein lich. Ei gent lich hät ten die Fu ri en mei nen ro si gen Hin-
tern pul ve ri sie ren müs sen.

Seth press te die Lip pen zu sam men. »Schlaf wei ter, Alex!«
Er wei ger te sich zu ant wor ten. Schon wie der. Zorn und Ent-
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täu schung stie gen in mir auf. Ich stieß sei nen Arm von mir. 
»Was ver schweigst du mir?«

»Du lei dest un ter Ver fol gungs wahn.« Sein Arm lan de te wie-
der auf mei nem Bauch.

Ich ver such te, mich aus sei nem Griff zu win den, aber er fass te 
nur noch fes ter zu. Zäh ne knir schend leg te ich mich auf die 
Sei te und ließ mich ne ben ihm nie der. »Ich bin nicht pa ra-
no id, du Mist kerl. Da bei ist et was pas siert. Ich habe es dir doch 
schon er zählt. Al les … al les sah bern stein far ben aus. Wie dei ne 
Au gen far be.«

Er at me te ge dehnt aus. »Ich habe ge hört, dass man un ter gro-
ßem Stress ei nen Kraft zu wachs und eine Schär fung der Sin nes-
ein drü cke er fah ren kann.«

»Das war es nicht.«
»Und dass man che Men schen un ter Druck Hal lu zi na ti o nen 

be kom men.«
Ich zog den Arm zu rück und ver fehl te sei nen Kopf nur knapp. 

»Ich hat te kei ne Hal lu zi na ti o nen.«
»Ich weiß nicht, was ich dir sonst noch sa gen soll.« Seth 

nahm sei nen Arm weg und wälz te sich auf den Rü cken. »Sag 
mal, gehst du ei gent lich mor gen früh wie der in den Un ter-
richt?«

So fort stieg eine neue Sor ge in mir auf. Un ter richt, das be-
deu te te, mich al len – und vor al lem Oli via – ohne mei nen bes-
ten Freund zu stel len. Ein Druck leg te sich auf mei ne Brust. 
Ich kniff die Au gen zu, aber vor mei nem in ne ren Auge tauch te 
Ca lebs blas ses Ge sicht auf – die Au gen weit auf ge ris sen und 
blick los, ei nen Co ven ant-Dolch tief in der Brust. An schei nend 
konn te ich mich nur in mei nen Träu men da ran er in nern, wie 
er wirk lich aus ge se hen hat te.
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Seth setz te sich auf, und ich spür te, wie er mir Lö cher in den 
Rü cken starr te. »Alex …?«

Ich hass te die se su per spe zi el le Ver bin dung zwi schen uns, 
ver ab scheu te to tal, dass sich alle mei ne Emp fin dun gen auf ihn 
über tru gen. So et was wie Pri vats phä re kann te ich nicht mehr. 
Ich seufz te. »Mir geht’s gut.«

Er gab kei ne Ant wort.
»Ja, ich gehe mor gen früh in den Un ter richt. Mar cus kriegt 

ei nen An fall, wenn er zu rück kommt und merkt, dass ich ge-
schwänzt habe.« Ich ließ mich auf den Rü cken fal len. »Seth?«

Er wand te den Kopf in mei ne Rich tung. Sei ne Züge wa ren 
von Schat ten um flos sen, aber sei ne Au gen er kann te ich auch 
im Dun keln noch gut. »Ja?«

»Was glaubst du, wann sie zu rück kom men?« Sie, da mit 
mein te ich Mar cus und Lu ci an … und Aiden. Mir stock te der 
Atem. Das ge schah je des Mal, wenn ich an Aiden dach te und 
da ran, was er für mich ge tan und aufs Spiel ge setzt hat te.

Seth leg te sich vor sich tig auf die Sei te, streck te den Arm 
aus und um fass te mei ne rech te Hand. Er ver flocht die Fin ger 
mit mei nen, sodass un se re Hand flä chen sich be rühr ten. Mei ne 
Haut re a gier te, in dem sie pri ckel te. Das Apol ly on-Mal – das 
gar nicht auf mei ner Hand hät te sein dür fen – er wärm te sich. 
Ich starr te un se re ver schränk ten Hän de an und war nicht er-
staunt, die schwa chen Li ni en – eben falls Apol ly on-Zei chen – 
zu se hen, die an Seths Arm hi nauf kro chen. Ich wand te den 
Kopf und be ob ach te te, wie sich die Zei chen über Seths Ge-
sicht aus brei te ten. Sei ne Au gen schie nen hel ler zu leuch ten. 
Das hat ten sie in letz ter Zeit öf ter ge tan, so wohl die Ru nen als 
auch sei ne Au gen.

»Lu ci an mein te, sie kä men bald zu rück, viel leicht ir gend-
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wann heu te.« Ganz lang sam strich er mit dem Dau men bal len 
an der Rune ent lang. Mei ne Ze hen krümm ten sich und mei ne 
freie Hand krall te sich in die De cken. Seth lä chel te. »Nie mand 
hat den rein blüti gen Gar dis ten er wähnt. Und Dawn Sa mos ist 
be reits wie der zu rück. An schei nend hat Aidens geis ti ger Zwang 
ge wirkt.«

Am liebs ten hät te ich mei ne Hand weg ge zo gen. Es fiel mir 
schwer, mich zu kon zent rie ren, wenn Seth an der Rune auf mei-
ner Hand flä che her um spiel te. Na tür lich wuss te er das. Und weil 
er ein Mist kerl war, ge fiel es ihm.

»Nie mand weiß, was wirk lich pas siert ist.« Mit dem Dau-
men zog er die ho ri zon ta le Li nie der Rune nach. »Und so wird 
es auch blei ben.«

Mir fie len die Au gen zu. Die Wahr heit über den Tod des 
rein blüti gen Gar dis ten muss te ein Ge heim nis blei ben, sonst 
steck ten Aiden und ich in gro ßen Schwie rig kei ten. Als hät te 
es nicht ge nügt, dass wir im Lauf des Som mers fast zu sam men 
im Bett ge lan det wä ren, nein, ich hat te ihm auch noch mei ne 
Lie be ge ste hen müs sen, was voll kom men tabu war. Und dann 
hat te ich in Not wehr ein Rein blut ge tö tet. Um die se Tat zu 
ver tu schen, hat te Aiden geis ti gen Zwang ge gen zwei Rein blü-
ter aus ge übt. Für ein Halb blut be deu te te es den Tod, ein Rein-
blut um zu brin gen, ganz gleich, in wel cher Si tu a ti on, und ei nem 
Rein blü ter war es ver bo ten, geis ti gen Zwang ge gen ein an de res 
Rein blut ein zu set zen. Wenn auch nur eins die ser Ver ge hen he-
raus kam, wa ren wir bei de rest los er le digt.

»Glaubst du?«, flüs ter te ich.
»Ja.« Seths Atem strich mir warm über die Schlä fe. »Schlaf, 

Alex!«
Ich ließ mich von dem be ru hi gen den Ge fühl sei nes Dau mens 
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auf der Rune ein lul len, nick te wie der ein und ver gaß für kur ze 
Zeit alle Feh ler, die ich be gan gen, und alle Ent schei dun gen, 
die ich in den letz ten sie ben Mo na ten ge trof fen hat te. Mein 
letz ter be wuss ter Ge dan ke galt mei nem größ ten Feh ler – nicht 
dem jun gen Mann ne ben mir, son dern dem Mann, der mir nie 
ge hö ren durf te.

•

Schon in gu ten Zei ten hass te ich den Mathe un ter richt. Das 
gan ze The ma er schien mir sinn los. Wen in te res sier te schon der 
Satz des Py tha go ras, wenn man den Co ven ant be such te, um 
das Tö ten zu ler nen? Aber an die sem Tag hass te ich Mathe wie 
nie zu vor.

Fast alle starr ten mich an, so gar Mrs Kath eris. Ich rutsch te 
tief auf mei nem Stuhl nach un ten und steck te die Nase in das 
Buch, das ich nicht ein mal ge le sen hät te, wenn Apol lo he rab-
ge fah ren wäre und es mir be foh len hät te. Nur ei ner der Bli cke 
mach te mir wirk lich et was aus. Alle an de ren konn ten gern zum 
Teu fel ge hen.

Oli vias Blick war düs ter und stra fend.
Wa rum, wa rum nur konn ten wir die Plät ze nicht wech seln? 

Nach al lem, was ge sche hen war, be deu te te es die schlimms te 
Fol ter, ne ben ihr zu sit zen.

Mei ne Wan gen glüh ten. Sie hass te mich, gab mir die Schuld 
an Ca lebs Tod. Aber ich hat te Ca leb nicht um ge bracht – es war 
eine Halb blut daimo nin ge we sen. Ich war nur die je ni ge ge we-
sen, die ihn über re det hat te, sich trotz der Aus gangs sper re auf 
den Cam pus zu schlei chen. Wie sich he raus stell te, nicht ein-
mal aus be son ders gu tem Grund.
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Es war also ge wis ser ma ßen doch mei ne Schuld ge we sen. Ich 
wuss te es, und bei den Göt tern, ich hät te al les ge tan, um die se 
Nacht un ge sche hen zu ma chen.

Oli vias Aus bruch bei Ca lebs Trau er fei er war wahr schein lich 
der Grund da für, wa rum alle mir ver stoh le ne Bli cke zu war fen. 
Wenn ich mich recht er in ner te, hat te sie so et was wie »Du bist 
der Apol ly on« ge kreischt, als ich sie an ge starrt hat te.

Im New Yor ker Co ven ant in den Cats kills hat ten die halb-
blüti gen Kids mich für ver dammt cool ge hal ten, aber hier … 
war das et was ganz an de res. Wenn ich den Bli cken mei ner Mit-
schü ler be geg ne te, konn ten sie gar nicht schnell ge nug weg se-
hen, um ihr Un be ha gen zu ver ber gen.

Am Ende der Stun de schob ich mein Buch in den Ruck sack, 
eil te aus der Tür und frag te mich, ob Dea con in der nächs ten 
Stun de wohl mit mir re den wür de. Dea con und Aiden wa ren 
in fast je der Hin sicht him mel weit ver schie den, aber so wohl 
Aiden als auch sein klei ner Bru der schie nen Halb blü ter als 
gleich wer tig zu be trach ten – und das war äu ßerst sel ten bei 
Rein blüt ern.

Ge flüs ter folg te mir den Gang ent lang. Es fiel mir un er war-
tet schwer, nicht da rauf zu re a gie ren. Jede Zel le mei nes Kör-
pers ver lang te von mir, die se Leu te zur Rede zu stel len. Und 
was soll te ich dann tun? Sie an sprin gen wie ein durch ge knall-
ter Klam mer af fe und alle nie der schla gen? Da mit hät te ich mir 
so et was von kei nen Freun den ge macht …

»Alex! War te doch!«
Als ich Oli vias Stim me hör te, wur de mir schwer ums Herz. 

Ich ging schnel ler und hät te fast eine Grup pe jün ge rer Halb blü-
ter um ge rannt, die mich aus ängst lich auf ge ris se nen Au gen an-
starr ten. Wa rum fürch te ten sie mich? Ich war schließ lich nicht 
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die je ni ge, die dem nächst zum Göt ter mör der mu tie ren wür de. 
Aber nein, Seth glotz ten sie an, als wäre er ein Gott. Noch 
 ei ni ge Tü ren wei ter, und ich könn te mich in Tech ni sche Wahr
heit und Le gen den ver ste cken.

»Alex!«
Ich er kann te Oli vias Ton la ge wie der. So hat te sie Ca leb an-

ge herrscht, wenn die bei den wie der ein mal in Streit ge rie ten – 
ent schlos sen und höl lisch stur.

Mist.
Sie kam dicht hin ter mir her und ich war nur noch ei nen 

Schritt von mei nem Klas sen raum ent fernt. Ich wür de es nicht 
schaf fen. »Alex«, rief sie, »wir müs sen re den!«

»Im Au gen blick will ich aber nicht.« Schon wie der er klärt 
zu be kom men, dass ich an Ca lebs Tod schuld war, stand nicht 
oben auf der Lis te der Er klä run gen, auf die ich scharf war.

Oli via fass te mich am Arm. »Ich muss mit dir re den, Alex. 
Ich weiß, dass du durch ei nan der bist, aber du bist nicht die Ein-
zi ge, die Ca leb ver mis sen darf. Ich war schließ lich sei ne Freun-
din …«

Ich hör te auf zu den ken, fuhr he rum, ließ mei ne Ta sche mit-
ten im Flur fal len und pack te Oli via am Hals. In ner halb ei-
ner Se kun de drück te ich sie an die Wand und hob sie da bei so 
hoch, dass sie sich auf die Ze hen spit zen er he ben muss te. Mit 
auf ge ris se nen Au gen griff sie nach mei nem Arm und ver such te 
mich ab zu schüt teln.

Ich drück te zu, nur ein klei nes biss chen.
Aus den Au gen win keln er blick te ich Lea, die kei ne Schie ne 

mehr am Arm trug. Die Halb blut daimo nin, die ihr den Arm 
ge bro chen hat te, hat te auch Ca leb ge tö tet. Lea trat nä her und 
schien sich ein mi schen zu wol len.
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»Hör zu – ich hab’s ka piert!«, flüs ter te ich mit hei se rer 
Stim me. »Du hast Ca leb ge liebt. Aber stell dir vor, ich auch. 
Und mir fehlt er eben falls. Könn te ich die Zeit zu rück dre hen 
und die se Nacht un ge sche hen ma chen, wäre ich so fort da bei. 
Aber ich kann es nicht. Also lass mich ein fach …«

Aus dem Nichts he raus schoss ein Arm he ran, der den sel-
ben Um fang hat te wie mei ne Tail le, und schleu der te mich gut 
ein ein halb Me ter zu rück. Oli via sank ge gen die Wand und rieb 
sich den Hals.

Ich fuhr he rum und stöhn te auf.
Leon mit sei ner Be ga bung, im mer zum ga ran tiert un pas sends-

ten Zeit punkt auf zu tau chen, starr te mich wü tend an. »Sie brau-
chen ei nen pro fes si o nel len Ba by sit ter.«

Ich öff ne te den Mund, klapp te ihn dann aber wie der zu. Leon 
hat te kei ne Ah nung, wie rich tig er lag, denn wenn ich mich 
recht er in ner te, war er in der Ver gan gen heit im mer wie der mal 
ein ge schrit ten. Aber dann ging mir noch et was Wich ti ge res 
auf – wenn Leon zu rück war, dann wa ren auch mein On kel und 
Aiden wie der ge kom men.

»Sie« – Leon wies auf Oli via – »keh ren in den Un ter richt 
zu rück.« Dann wand te er mir sei ne Auf merk sam keit zu. »Und 
Sie kom men mit.«

Ich biss mir auf die Zun ge, hob mei ne Ta sche vom Bo den auf 
und trat den Spieß ru ten lauf durch den in zwi schen be leb ten Flur 
an. Kurz sah ich Luke, wand te aber den Blick ab, be vor ich sei ne 
Mie ne ein schät zen konn te.

Leon nahm die Trep pe – die Göt ter wuss ten, wie ich die 
lieb te –, und wir spra chen erst wie der, als wir im Fo yer stan den. 
Die Fu ri en sta tu en wa ren ver schwun den, aber der freie Platz, auf 
dem sie ge stan den hat ten, fühl te sich an wie ein kal tes Loch in 
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mei nem In nern. Sie wür den wie der kom men, das war ich mir 
si cher. Die Fra ge war nur, wann das wäre.

Er blieb ste hen. Leon über rag te mich bei Wei tem. Er war gut 
zwei Me ter groß und be stand aus nichts als Mus keln. »Wo ran 
liegt es nur, dass Sie im mer ge gen die Re geln ver sto ßen, so bald 
ich Sie sehe?«

Ich zuck te mit den Ach seln. »Das ist eine be son de re Be ga-
bung.«

Flüch tig husch te ein Aus druck von Be lus ti gung über sein 
Ge sicht, wäh rend er et was aus der hin te ren Ho sen ta sche zog. 
Es sah aus wie ein Stück Per ga ment. »Das soll ich Ih nen in Ai-
dens Auf trag ge ben.«

Mein Herz tat ei nen Satz, als ich den Arm aus streck te und 
mit zit tern den Hän den den Brief ent ge gen nahm. »Geht … geht 
es ihm gut?«

Er run zel te die Stirn. »Ja, Aiden geht es aus ge zeich net.«
Ich dreh te den Brief um und ver such te gar nicht erst, mei-

nen er leich ter ten Seuf zer zu un ter drü cken. Der Brief war mit 
ei nem of fi zi ell wir ken den ro ten Sie gel ver schlos sen. Als ich 
auf blick te, war Leon ver schwun den. Kopf schüt telnd nahm ich 
auf ei ner der Mar mor bän ke Platz. Es war mir schlei er haft, wie 
Leon es fer tig brach te, die sen mas si gen Kör per so laut los und so 
schnell zu be we gen. Ei gent lich hät te die Erde be ben müs sen, 
wenn er vor bei ging.

Neu gie rig ließ ich ei nen Fin ger un ter den Kniff glei ten und 
brach das Sie gel. Ich ent fal te te den Brief und ent deck te am un-
te ren Rand Laa dans ele gan te Un ter schrift. Rasch über flog ich 
das Per ga ment und las es dann noch ein mal.

Und ein drit tes Mal.
Ich schwitz te und fror gleich zei tig. Mein Mund war wie aus-
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ge trock net und die Keh le wur de mir eng. Mei ne Fin ger zit ter ten 
so hef tig, dass das Pa pier flat ter te. Ich stand auf und setz te mich. 
Im mer wie der zo gen die drei Wor te vor mei nen Au gen vor bei. 
Mehr konn te ich nicht se hen. Mehr woll te ich nicht wis sen.

Dein Va ter lebt.
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2. Ka pi tel
•

A us vol lem Lauf kam ich zum Ste hen. »Aiden hat Ih nen 
das ge ge ben?«

Leon run zel te die Stirn. »Ja.«
»Ha ben Sie es ge le sen?«
»Nein. Das Schrei ben war nicht an mich ge rich tet.«
Ich drück te den Brief an die Brust. »Wis sen Sie, wo Aiden ist?«
»Ja.« Leon setz te eine stren ge Mie ne auf. »Er ist seit ges tern 

Abend zu rück.«
»Wo ist er jetzt, Leon? Ich muss es wis sen.«
»Was ha ben Sie so Drin gen des mit ihm zu be spre chen, dass er 

sein Trai ning un ter bre chen soll?« Er ver schränk te die mus kel-
be pack ten Arme vor der Brust. »Au ßer dem – soll ten Sie nicht 
ei gent lich zum Un ter richt ge hen?«

Ich starr te ihn kurz an, fuhr he rum und lief wie der los. Leon 
war nicht dumm und hat te mir be stimmt nicht zu fäl lig ver ra ten, 
wo sich Aiden auf hielt. Aber ich mach te mir nicht die Mühe, 
sei ne Aus kunft wei ter zu hin ter fra gen.

Wenn Aiden trai nier te, wuss te ich, wo ich ihn fand. Eine 
klam me Bri se schlug sich kalt auf mei nen Wan gen nie der, als 
ich aus dem Ein gang des Fo yers stürz te und den Weg zur Trai-
nings a re na ein schlug. Der mil chig graue Him mel war ty pisch 
für Ende No vem ber und ver mit tel te mir das Ge fühl, als wäre 
der Som mer un end lich lan ge her.
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Der Un ter richt für die Schü ler der un te ren Klas sen fand in 
den grö ße ren Trai nings räu men statt. Hin ter ei ner der ge schlos-
se nen Tü ren er klang Trai ner Rom vis un ge dul di ges Pol tern und 
ver folg te mich, als ich den lee ren Flur ent lang eil te. Am Ende 
des Ge bäu des, ge gen über dem Sa ni täts raum, in den mich Aiden 
ge bracht hat te, nach dem Kain mich im Trai ning nach Strich 
und Fa den ver dro schen hat te, la gen ein klei ne rer, spar ta nisch 
aus ge stat te ter Raum und eine I so la ti ons kam mer.

In die sem Teil hat te ich noch nie trai niert.
Ich späh te durch den Tür spalt und ent deck te Aiden. Er stand 

auf der Mat te und drosch auf ei nen Box sack ein. Eine fei ne 
Schweiß schicht über zog sei ne drah ti gen Mus keln, und er schlug 
so kräf tig zu, dass der Sack im mer wie der hef tig zu rück schwang.

Bei je der an de ren Ge le gen heit hät te ich ihn wie be ses sen an-
ge starrt, aber mei ne Fin ger zuck ten und zer knüll ten den Brief. 
Ich husch te durch die an ge lehn te Tür und durch quer te den 
Raum.

»Aiden.«
Er fuhr he rum und sei ne Au gen wech sel ten von küh lem 

Grau zu der Far be von Ge wit ter wol ken. Er trat ei nen Schritt 
zu rück und wisch te sich mit dem Arm über die Stirn. »Alex, 
was … was willst du hier? Müss test du nicht im Un ter richt 
sein?«

Ich hielt den Brief hoch. »Hast du ge le sen, was da rin steht?«
Er setz te den sel ben Blick auf wie Leon. »Nein. Laa dan woll te 

nur, dass du ihn be kommst.«
Wa rum hat te sie Aiden die se Nach richt an ver traut? Ich 

konn te mir kei nen Reim da rauf ma chen, au ßer … »Hast du ge
wusst, was in dem Brief steht?«

»Nein. Sie hat mich nur ge be ten, ihn dir zu ge ben.« Er 

Arment_Daemonent3_Naehe_CC.indd   21 23.07.2014   07:45:16



22

bück te sich und hob ein Hand tuch auf, das auf der Mat te lag. 
»Was steht denn in dem Brief, dass du mich so drin gend fin-
den muss test?«

Eine dum me, voll kom men un wich ti ge Fra ge stieg in mir auf. 
»Wa rum hast du ihn Leon ge ge ben?«

Er rühr te sich nicht. »Ich hielt es für das Bes te …«
Mein Blick husch te von sei nem Ge sicht zu sei nem Hals. Da 

war sie wie der, die dün ne Sil ber ket te. Ich hät te gar zu gern ge-
wusst, was da ran hing, denn ei gent lich war er nicht der Typ für 
Schmuck. Müh sam kon zent rier te ich mich wie der auf sein Ge-
sicht. »Mein Va ter lebt.«

Nun wand te sich Aiden zu mir um. »Was?«
Ein bit te rer Ge schmack brei te te sich in mei nem Mund aus. 

»Er lebt, Aiden. Und er hält sich seit Jah ren am Co ven ant von 
New York auf. Er war da, als ich auch dort war.« Das Ge fühls-
cha os, das ich beim ers ten Le sen des Briefs emp fun den hat te, 
brach wie der über mich he rein. »Ich habe ihn ge se hen, Aiden! 
Ich weiß es. Er war der Die ner mit den brau nen Au gen. Und er 
hat es ge wusst – ge wusst, dass ich sei ne Toch ter bin. Des we gen 
hat er mich so selt sam an ge se hen. Und wahr schein lich fühl te 
ich mich aus die sem Grund im mer zu ihm hin ge zo gen, wenn 
ich ihn sah. Aber ich wuss te es ein fach nicht.«

Un ter sei ner na tür li chen ge bräun ten Haut far be wirk te Aiden 
plötz lich blass. »Darf ich?«

Ich reich te ihm den Brief und fuhr mir mit zit tern den Hän-
den durchs Haar. »Weißt du, et was war an ders an ihm. Er wirk te 
nie so un ter Dro gen ge setzt wie an de re Dienst bo ten. Und als 
Seth und ich ge flo hen sind, habe ich ge se hen, wie er ge gen die 
Daimo nen ge kämpft hat.« Ich un ter brach mich und hol te tief 
Luft. »Ich hat te ja kei ne Ah nung, Aiden.«
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Mit ge run zel ter Stirn über flog er den Brief. »Göt ter!«, mur-
mel te er.

Ich wand te mich von ihm ab und um fass te mei ne Ell bo gen. 
Die Übel keit, die ich zu rück ge drängt hat te, durch flu te te mei-
nen Ma gen. Wut koch te in mir hoch. »Er ist ein Die ner – ein 
ver damm ter Dienst bo te.«

»Weißt du, was das be deu tet, Alex?«
Ich dreh te mich zu ihm um und stell te scho ckiert fest, wie 

nahe er vor mir stand. So fort fing ich den Ge ruch nach Af ter-
shave und Salz was ser auf. »Ja. Ich muss et was un ter neh men! 
Ihn dort he raus ho len. Mir ist be wusst, dass ich ihn nicht ken ne, 
aber er ist mein Va ter. Ich muss et was tun!«

Aidens Au gen wei te ten sich. »Nein.«
»Wie so nein?«
Mit ei ner Hand fal te te er den Brief zu sam men und um fass te 

mit der an de ren mei nen Arm. Ich stemm te die Füße in den Bo-
den. »Was tust du da …?«

»Nicht hier!«, be fahl er lei se.
Ver wirrt und ziem lich ver blüfft, dass Aiden mich tat säch lich 

be rühr te, ließ ich mich von ihm in den Sa ni täts raum auf der 
an de ren Sei te des Gangs füh ren. Er schloss die Tür hin ter sich 
und dreh te den Schlüs sel um. Als mir klar wur de, dass wir uns 
al lein in ei nem fens ter lo sen Raum be fan den und Aiden ge ra de 
die Tür ab ge schlos sen hat te, wur de mir vor Ver le gen heit am 
gan zen Kör per heiß. Ernst haft, ich muss te mich zu sam men rei-
ßen, denn jetzt war wahr haf tig nicht der Zeit punkt für mei ne 
al ber nen Hor mo ne. Okay, sie wa ren zu kei ner Zeit an ge bracht.

Aiden wand te sich zu mir um. Sein Kie fer ar bei te te. »Was 
denkst du?«

»Uhh …« Ich trat ei nen Schritt zu rück.
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Auf kei nen Fall woll te ich ihm ge gen über ir gend et was zu ge-
ben. Dann wur de mir klar, dass er är ger lich – wü tend – auf mich 
war. »Was habe ich jetzt schon wie der getan?«

Er leg te den Brief auf den Tisch, auf dem ich da mals ge ses sen 
hat te. »Du wirst nichts Ver rück tes an stel len.«

Ich kniff die Au gen zu sam men und schnapp te mir den Brief. 
End lich wur de mir klar, wa rum er so zor nig war. »Du er war test 
von mir, nichts zu un ter neh men? Und mei nen Va ter ein fach in 
Knecht schaft schmach ten zu las sen?

»Be ru hi ge dich!«
»Ich soll mich be ru hi gen? Die ser Die ner in New York ist 

mein Va ter. Und da bei hat te man mir er zählt, er sei tot.« Plötz-
lich fiel mir mein Ge spräch mit Laa dan in der Bib li o thek ein. 
Sie hat te über mei nen Va ter ge re det, als sei er noch am Le ben. 
Die Wut traf mich wie ein Faust schlag in den Ma gen. Wa rum 
hat te sie mir nicht die Wahr heit ge sagt? Ich hät te mit ihm spre-
chen kön nen. »Wie soll ich mich da be ru hi gen?«

»Ich … ich kann mir kaum vor stel len, was du durch machst 
oder was du denkst.« Er run zel te die Stirn. »Nun ja, was du 
denkst, kann ich mir vor stel len. Du willst die Cats kills stür men 
und ihn be frei en. Ich weiß, dass dir das im Kopf he rum spukt.«

Na tür lich war es so.
Er trat auf mich zu und sei ne Au gen schlu gen in ei nen leuch-

ten den Sil ber ton um. »Nein.«
Ich wich zu rück und drück te Laa dans Brief an die Brust. »Ich 

muss et was un ter neh men.«
»Ich weiß, dass du die sen Wunsch ver spürst, Alex, aber du 

kannst nicht zu rück in die Cats kills.«
»Ich wür de sie ja nicht stür men.« Als er nä her kam, wich ich 

um den Tisch he rum aus. »Ich las se mir et was ein fal len. Viel-
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leicht sehe ich zu, dass ich in Schwie rig kei ten ge ra te. Telly sag te 
doch, ich müs se nur noch ei nen Feh ler be ge hen, und ich wür de 
in die Cats kills ge schickt.«

Aiden starr te mich an.
Mitt ler wei le be fand sich der Tisch zwi schen uns. »Wenn ich 

wie der dort wäre, könn te ich mit ihm spre chen. Ich muss ihn 
se hen.«

»Auf gar kei nen Fall«, knurr te Aiden.
Mei ne Mus keln spann ten sich. »Du kannst mich nicht auf-

hal ten.«
»Willst du da rauf wet ten?« Er kam um den Tisch he rum.
Nein, das woll te ich nicht. Sei ne er bit ter te Mie ne ver riet 

mir, dass er al les tun wür de, um mich an mei nen Ab sich ten zu 
hin dern. Also muss te ich ihn über zeu gen. »Er ist mein Va ter, 
Aiden. Was tä test du, wenn es um Dea con gin ge?«

Ich weiß, das war ein Schlag un ter die Gür tel li nie.
»Wage bloß nicht, ihn da hin ein zu zie hen, Alex! Ich las se 

nicht zu, dass du um ge bracht wirst. Und es ist mir egal, für wen. 
Das darf ein fach nicht pas sie ren.«

Trä nen brann ten mir in der Keh le. »Ich kann ihn nicht die-
sem Le ben über las sen. Un mög lich.«

Schmerz fla cker te in sei nem stahl har ten Blick. »Ich weiß, 
aber er ist dein Le ben nicht wert.«

Mei ne Arme san ken he rab, und ich gab es auf, ihn aus ma-
növ rie ren zu wol len. »Wie so glaubst du, da rü ber ent schei den 
zu kön nen?« Und dann bra chen sich alle Trä nen Bahn, die ich 
bis her zu rück ge hal ten hat te. »Wie soll ich es er tra gen, ein fach 
nichts tun zu dür fen?«

Aiden sag te nichts, son dern um fass te mei ne Ober ar me 
und zog mich auf sich zu. Statt mich in die Arme zu neh men, 
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lehn te er sich an die Wand, rutsch te nach un ten und zog mich 
mit. In sei ne Arme ge schmiegt, hock te ich am Bo den. Mei ne 
Bei ne  la gen an sei nem Kör per und ich krall te eine Hand in 
sein Hemd.

Ich at me te ganz flach, er füllt von ei nem Schmerz, der sich 
nicht ver trei ben ließ. »Ich bin es leid, an ge lo gen zu wer den. 
Alle ha ben mich über mei ne Mom be lo gen, und nun das. Ich 
dach te, er sei tot. Und, Göt ter, ich wünsch te, er wäre es, weil 
der Tod gnä di ger ist als ein sol ches Le ben.« Mei ne Stim me 
brach und Trä nen strö me ran nen mir über die Wan gen.

Aiden schlang die Arme fes ter um mich und sei ne Hand 
kreis te be ru hi gend über mei nen Rü cken. Ich woll te nicht län-
ger wei nen, denn das hielt ich für schwach und de mü ti gend, 
aber ich konn te nicht. Ich fand es grau en haft, was in Wirk-
lich keit aus mei nem Va ter ge wor den war. Als mein Schluch zen 
schließ lich nach ließ, rück te ich ein we nig von Aiden ab und 
blick te aus feuch ten Au gen zu ihm auf.

Das wel li ge dunk le Haar kleb te ihm feucht an der Stirn und 
an den Schlä fen. Auch in dem halb dunk len Raum tra ten die 
ho hen Wan gen kno chen und die Lip pen her vor, die sich schon 
vor so lan ger Zeit in mein Ge dächt nis ein ge prägt hat ten. Ai-
den lä chel te sel ten, aber wenn er den Mund ver zog, dann fand 
ich ihn atem be rau bend. Nur we ni ge Male hat te ich die ses sel-
te ne Lä cheln aus kos ten dür fen – das letz te Mal hat te ich es im 
Zoo be ob ach tet.

Seit er al les aufs Spiel ge setzt hat te, um mich zu schüt zen, 
sah ich ihn nun zum ers ten Mal wie der rich tig und hät te am 
liebs ten von Neu em los ge heult. In der letz ten Wo che hat te ich 
das Ge sche hen vor mei nem in ne ren Auge im mer wie der ab ge-
spult. Hät te ich an ders han deln kön nen? Hät te ich den Gar-
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dis ten viel leicht ent waff nen sol len, statt ihm mei nen Dolch 
tief in die Brust zu sto ßen? Und wa rum hat te Aiden geis ti gen 
Zwang an ge wandt, um mei ne Tat zu ver tu schen? Wie so hat te 
er so viel aufs Spiel ge setzt?

Nach dem ich vom Schick sal mei nes Va ters er fah ren hat te, 
schien das al les nicht mehr von Be deu tung zu sein. Mit den 
Hand flä chen wisch te ich mir über die Au gen. »Tut mir leid … 
dass ich dich voll ge heult habe.«

»Da für brauchst du dich nicht zu ent schul di gen«, trös te te er 
mich. Ich rech ne te da mit, dass er mich los ließ, doch er hielt 
mich noch im mer um schlun gen. Ich wuss te, ich soll te es nicht 
tun, weil es mir spä ter un glaub lich weh tä te, aber ich ließ mich 
ge gen ihn sin ken. »Du re a gierst eben im mer so spon tan.«

»Was?«
Er nahm ei nen Arm he run ter und stieß mir sacht ge gen das 

Knie. »Dei ne ers te Re ak ti on. Der ers te Ge dan ke, wenn du et-
was er fährst. Du han delst so fort, statt die Sa che gründ lich zu 
Ende zu den ken.«

Ich ver grub die Wan ge an sei ner Brust. »Das ist aber kein 
Komp li ment.«

Sei ne Fin ger glit ten in mei nen Na cken und ver floch ten sich 
dort mit mei nem Haar. Ich hielt die Luft an und frag te mich, ob 
er sich be wusst war, was er tat. Er griff fes ter zu und hielt mich 
fest, so dass ich nicht all zu weit zu rück wei chen konn te. Aber das 
hät te ich oh ne hin nicht ge tan – ganz gleich, wie falsch es war, 
wie ge fähr lich oder wie dumm.

»Es ist kei ne Be lei di gung«, sag te er lei se. »Du bist ein fach so. 
Du denkst erst gar nicht an die Ge fahr, nur da ran, was rich tig 
wäre. Aber manch mal ist es nicht … rich tig.«

Da rü ber dach te ich nach. »War es eine spon ta ne Re ak ti on, 
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geis ti gen Zwang ge gen Dawn und den an de ren Rein blü ter an-
zu wen den?«

Er schien eine Ewig keit für eine Ant wort zu brau chen. »Ja, 
und es war nicht be son ders klug, aber mir blieb nichts an de-
res üb rig.«

»Wa rum?«
Aiden schwieg.
Ich hak te nicht nach. In sei nen Ar men, in der Art, wie sei ne 

Hand be ru hi gend auf mei nem Rü cken kreis te, lag et was Tröst-
li ches, und das fand ich sonst nir gends. Ich woll te den Au gen-
blick nicht zer stö ren. In sei nen Ar men fühl te ich mich auf selt-
sa me Art ru hi ger. Ich konn te at men. Ich fühl te mich si cher, 
ge er det. Nie mand hat te eine ähn li che Wir kung auf mich. Er 
wirk te auf mich wie mei ne ganz per sön li che Ri ta lin tab let te.

»Wäch ter zu wer den, war auch eine spon ta ne Re ak ti on«, flüs-
ter te ich.

Un ter mei ner Wan ge hob und senk te sich Aidens Brust. »Ja.«
»Be… be reust du es?«
»Auf kei nen Fall.«
Hät te ich doch nur sei ne Ent schlos sen heit be ses sen! »Ich 

weiß nicht, was ich tun soll, Aiden.«
Er senk te den Kopf und sein Kinn streif te mei ne Wan ge. 

Sei ne Haut war weich, warm, auf re gend und be ru hi gend zu-
gleich. »Wir den ken uns et was aus, um Ver bin dung mit ihm 
auf zu neh men. Dir kam es doch so vor, als ste he er nicht un-
ter dem Ein fluss des Eli xiers, oder? Wir könn ten Laa dan ei nen 
Brief zu kom men las sen, den sie an ihn wei ter gibt. Das wäre am 
si chers ten.«

Mein Herz führ te ei nen dum men, glück se li gen Tanz auf. Un-
kont rol lier bar brei te te sich Hoff nung in mir aus. »Wir?«
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»Ja. Ich könn te Laa dan na tür lich ei nen Brief schi cken – eine 
Nach richt. Im Au gen blick ist das die si chers te Mög lich keit.«

Am liebs ten hät te ich mich an ihn ge schmiegt, hielt mich 
aber zu rück. »Nein. Wenn du er wischt wirst … Das las se ich 
nicht zu.«

Aiden lach te lei se. »Alex, wir ha ben wahr schein lich schon 
ge gen jede exis tie ren de Re gel ver sto ßen. Ich ma che mir kei ne 
Sor gen, beim Wei ter ge ben ei ner Nach richt er wischt zu wer den.«

Nein, wir hat ten nicht ge gen jede Re gel ver sto ßen.
Er zog sich leicht zu rück und ich spür te sei nen ein dring li chen 

Blick auf mei nem Ge sicht. »Dach test du, ich wür de dir in ei ner 
so wich ti gen An ge le gen heit mei ne Hil fe ver wei gern?«

Ich hielt die Au gen ge schlos sen, denn ihn an zu se hen, war 
eine Schwä che. Er war mei ne Schwä che. »Jetzt ist … al les an-
ders.«

»Das weiß ich, Alex, aber ich bin im mer für dich da. Ich 
wer de dich im mer un ter stüt zen.« Er un ter brach sich. »Wie 
kannst du nur da ran zwei feln?«

Wie eine dum me Gans schlug ich die Au gen auf und war 
so fort ver lo ren. Al les, was ge sagt wor den war, al les, was ich 
wuss te, hat te kei ne Be deu tung mehr. »Ich zweifl e nicht da ran«, 
flüs ter te ich.

Er ver zog ei nen Mund win kel. »Manch mal ver ste he ich dich 
ein fach nicht.«

»Oft ver ste he ich mich selbst nicht.« Ich schlug die Au gen 
nie der. »Du hast schon … zu viel ge hol fen. Und was du in den 
Cats kills ge tan hast …« Ich schluck te den Kloß im Hals hi nun-
ter. »Göt ter, ich habe dir noch nicht ein mal da für ge dankt!«

»Nicht der …«
»Sag nicht, dass es nicht der Rede wert war!« Ich hob die 
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Au gen und ver sank in sei nem Blick. »Du hast mir das Le ben 
ge ret tet, Aiden, und da bei dein ei ge nes ris kiert. Also, dan ke.«

Er wand te den Blick ab und kon zent rier te ihn auf ei nen 
Punkt über mei nem Kopf. »Ich kann es dir nur noch ein mal 
sa gen – ich las se nicht zu, dass dir et was pas siert.« Sein Blick 
kehr te zu mir zu rück und in den silb ri gen Tie fen sei ner Au gen 
blitz te es amü siert. »Das scheint sich al ler dings zu ei nem Voll-
zeit job zu ent wi ckeln.«

Mei ne Lip pen zuck ten. »Ich habe mir wirk lich alle Mühe ge-
ge ben, weißt du. Heu te war über haupt der ers te Tag, an dem ich 
et was halb wegs Dum mes an ge stellt habe.« Ich er wähn te nicht, 
dass ich mit ei ner ek li gen Kopf grip pe in mei nem Zim mer fest-
ge ses sen hat te.

»Was ist pas siert?«
»Das willst du doch nicht ernst haft wis sen.«
Wie der lach te er. »Und ich dach te, Seth be wahrt dich vor 

al len Schwie rig kei ten.«
Ich er starr te – seit ich den Brief ge le sen hat te, hat te ich kein 

ein zi ges Mal an Seth ge dacht. Ich hat te nicht ein mal an die 
Ver bin dung zwi schen uns ge dacht. Ver dammt.

Aiden hol te tief Luft und ließ die Arme sin ken. »Du weißt 
doch, was das be deu tet, Alex.«

Müh sam nahm ich mich zu sam men. Ich muss te mich um so 
vie les küm mern – um mei nen Va ter, den Rat, Telly, die Fu ri en, 
un ge fähr ein Dut zend an ge fres se ne Göt ter und Seth. Aber ich 
hat te das Ge fühl, nur ein wil des Durch ei nan der im Kopf zu ha-
ben. »Was?«

Aiden warf ei nen Blick zur Tür und schien je des lau te Wort 
ver mei den zu wol len. »Dein Va ter war kein Sterb li cher. Er ist 
ein Halb blut.«
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3. Ka pi tel
•

M ein Va ter war ein ver damm tes Halb blut – ein aus ge bil
de tes Halb blut. Zum Teu fel, wahr schein lich war er ein 

ver flix ter Wäch ter ge we sen! Und das hät te auch schlüs sig er-
klärt, wie so mei ne Mom ihm vor Lu ci an be geg net war.

Ein Halb blut.
Was beim hei li gen Ha des war ich denn dann?
Die Ant wort er schien viel zu ein fach. Ich ließ mich auf den 

Rü cken sin ken und starr te an die De cke, ohne et was zu se hen. 
Göt ter, ich wünsch te mir so sehr, mit Ca leb da rü ber re den zu 
kön nen! Es konn te doch ein fach nicht sein.

Rein blü ter, die Kin der mit an de ren Rein blüt ern zeug ten, 
zeug ten fröh li che klei ne Rein blut-Ba bys. Ein Rein blut, das 
es mit ei nem Sterb li chen trieb, er schuf das über aus nütz li-
che Halb blut. Wenn je doch ein Rein blut und ein Halb blut 
zusammen ka men – was er gab das dann? Eine sol che Ver ei ni-
gung war so strikt ver bo ten, war ein sol ches Tabu, dass ich mir 
kei ne ein zi ge Si tu a ti on vor stel len konn te, in der ein Kind ent-
stand.

Mit klop fen dem Her zen fuhr ich ker zen ge ra de hoch. Als Ai-
den zum ers ten Mal in mei nem Zim mer ge we sen war, da hat te 
ich ihn an ge se hen – nun ja, ich hat te ihn an ge glotzt, aber 
egal – und mich ge fragt, wa rum Be zie hun gen zwi schen Rein- 
und Halb blüt ern seit Äo nen ver bo ten wa ren. Der Grund war 
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je den falls nicht die Angst, dass sie ein äu gi ge Zyk lo pen her vor-
brin gen wür den, aber so ähn lich schon.

Ein Rein blut und ein Halb blut zeug ten ei nen Apol ly on.
»Mist«, sag te ich und starr te den Brief an.
Aber es muss te noch mehr da hin ter ste cken. Ge wöhn lich 

wur de – einmal aus ge nom men Sol aris und der Ers te, Seth und 
ich – in je der Ge ne ra ti on nur ein Apol ly on ge bo ren. Seit die 
Göt ter auf Er den ge wan delt wa ren, hät ten ein Halb blut und 
ein Rein blut also nur we ni ge Male ein Kind ge zeugt. Ei gent-
lich hät te es öf ter dazu kom men müs sen. Oder wur den die se 
Säug lin ge ge tö tet? Zu ge traut hät te ich es den Rein blüt ern oder 
den Göt tern, falls sie wuss ten, was mög li cher wei se aus ei ner 
sol chen Ver bin dung her vor ging. Aber wa rum wa ren Seth und 
ich ver schont ge blie ben? Of fen bar wuss ten sie, wer mein Va-
ter war, weil sie ihn aus ir gend ei nem Grund am Le ben ge las sen 
hat ten. Mein Herz krampf te sich zu sam men und ich ball te die 
Fäus te. Doch dann dräng te ich den Zorn zu rück, um mich spä-
ter da mit zu be schäf ti gen. Ich hat te Aiden ver spro chen, nichts 
Leicht sin ni ges zu un ter neh men, und mein Zorn führ te im mer 
dazu, dass ich et was Blöd sin ni ges an stell te.

Lang sam kroch mir ein Schau er am Rück grat hi nun ter. Von 
der Tür her hör te ich ein Ge räusch, als dre he sich ein Schloss. 
Ich warf ei nen Blick auf den Brief und kau te auf der Un ter lip pe. 
Dann blick te ich auf die Uhr ne ben dem Bett. Ich kam auf je-
den Fall zu spät zu mei nem Trai ning bei Seth.

Die Tür öff ne te sich und schloss sich wie der. Ich schnapp te 
mir den Brief und fal te te ihn rasch zu sam men. In dem Mo ment, 
als er in der Tür stand, wuss te ich es, ohne dass ich auf zu bli cken 
brauch te. Ein Pri ckeln über lief mei ne Haut und die Luft schien 
sich elekt risch auf zu la den.
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»Was ist heu te pas siert?«, frag te er ein fach.
Vor Seth konn te ich nur we nig ver ber gen. Seit ich die ers te 

Zei le des Briefs ge le sen hat te, muss te er mei ne Emo ti o nen ge-
spürt ha ben – und au ßer dem al les, was ich in Aidens Ge gen wart 
ge fühlt hat te. Er wuss te – den Göt tern sei Dank – nie ge nau, 
wes we gen mei ne Emo ti o nen der art Ach ter bahn ge fah ren wa-
ren, aber Seth war nicht dumm. Es er staun te mich so gar, dass 
er so lan ge ge war tet hat te und erst jetzt zu mir kam.

Ich blick te auf. Er sah aus wie eine die ser Mar mor sta tu en, die 
hier jede Ge bäu de fas sa de schmück ten, nur dass sei ne Haut ei-
nen ein zig ar ti gen Gold ton auf wies – über ir di sche Voll kom men-
heit. Manch mal wirk te er kalt, teil nahms los, be son ders wenn 
er sich das schul ter lan ge blon de Haar zu rück fri sier te. Aber jetzt 
hing es of fen he rab und schmieg te sich um die Li ni en sei nes 
Ge sichts. Oft ver zog er die vol len Lip pen zu ei nem selbst zu-
frie de nen Lä cheln, nun aber press te er sie zu ei ner har ten Li-
nie auf ei nan der.

Aiden hat te mir ge ra ten, den Brief und sei nen In halt für 
mich zu be hal ten. Nur die Göt ter wuss ten, wie vie le Re geln 
Laa dan ge bro chen hat te, um mir von mei nem Va ter zu er-
zäh len. Aber Seth ver trau te ich. Wir wa ren schließ lich vom 
Schick sal für ei nan der be stimmt. Vor we ni gen Mo na ten hät te 
ich ge lacht, wenn je mand be haup tet hät te, wir wür den … was 
im mer wir da ta ten. Als wir ei nan der ken nen lern ten, hat ten wir 
uns nicht lei den kön nen, und die ses Ge fühl brach ge le gent lich 
im mer wie der durch. Vor nicht all zu lan ger Zeit hat te ich ihm 
noch ein Auge aus ste chen wol len und ich hat te mei ne Dro-
hung ver dammt ernst ge meint.

Schwei gend hielt ich ihm den Brief hin.
Seth nahm ihn und ent fal te te ihn mit sei nen lan gen, be weg-
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li chen Fin gern. Ich zog die Bei ne un ter den Kör per und be ob-
ach te te ihn. Sei ne Mie ne ver riet nicht, was er dach te. Nach 
ei ner ge fühl ten Ewig keit blick te er auf. »O Göt ter!«

Nicht ge nau die Ant wort, die ich er war tet hat te.
»Du wirst da rauf re a gie ren, in dem du et was un glaub lich 

Dum mes an stellst.«
Ent nervt hob ich die Hän de. »Herr je, denkt ei gent lich je der, 

ich wür de die Cats kills an grei fen wie die Spar ta ner Athen?«
Seth zog die Au gen brau en hoch.
»Egal«, murr te ich. »Ich wer de den Rat nicht an grei fen. Et-

was un ter neh men muss ich schon, aber ich wer de nicht … 
leicht sin nig wer den. Zu frie den? Wie dem auch sei – er in nerst 
du dich noch an den halb blüti gen Die ner, an dem wir vor bei-
ka men, als wir an un se rem ers ten Tag den Rat be lausch ten?«

»Ja. Du hast ihn an ge starrt.«
»Das war er. Ich weiß es. Des we gen kam er mir auch so be-

kannt vor. Sei ne Au gen.« Ich biss mir auf die Lip pen und 
wand te den Blick ab. »Mei ne Mom hat im mer von sei nen Au-
gen ge spro chen.«

Er setz te sich ne ben mich. »Was hast du vor?«
»Ich wer de Laa dan ei nen Brief schi cken, ei nen Brief an mei-

nen Dad. Da nach weiß ich nicht wei ter.« Ich sah ihn an. Das 
dich te Haar ver barg sein Ge sicht. »Du weißt, was das heißt, 
oder? Dass er ein Halb blut ist. Und das hier …« Ich wies auf 
uns bei de. »Wir sind der Grund, wes halb Be zie hun gen der an ge-
neh me ren Art zwi schen Halb- und Rein blüt ern ver bo ten sind. 
Die Göt ter wis sen, was pas siert, wenn ein Rein- und ein Halb-
blut zu sam men kom men.«

»Wahr schein lich ist es mehr als das. Die Göt ter fin den Ge-
fal len an der Un ter drü ckung der Halb blü ter. Was glaubst du, 
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was sie in ih rer Glanz zeit mit den Sterb li chen an ge stellt ha ben? 
Die Göt ter ha ben die Sterb li chen un ter drückt, bis die Sa che zu 
weit ging. Und sie be han deln die Halb blü ter im mer noch wie 
Dreck, auf dem sie he rum tram peln.«

Mann, war Seth auf ei nem Göt ter has ser-Trip, oder was? Ich 
mus ter te mei ne rech te Hand flä che, die kaum sicht ba re Rune, 
die nur Seth und ich se hen konn ten. »In dem Trep pen haus, das 
war er – mein Va ter. Ich kann es nicht er klä ren, aber ich weiß, 
dass er es war.«

In die sem Mo ment blick te Seth auf. Sei ne Au gen zeig ten 
ei nen ei gen ar ti gen Gelb ton. »Wer weiß sonst noch da von?«

Ich schüt tel te den Kopf. »Der Rat muss Be scheid wis sen. Laa-
dan hat es ge wusst, weil sie mit mei ner … mei ner Mom und 
mei nem Dad be freun det war. Es wür de mich nicht über ra schen, 
wenn Lu ci an und Mar cus auch im Bil de wä ren.« Ich run zel te 
die Stirn. »Weißt du noch, wie wir das Ge spräch zwi schen Mar-
cus und Telly mitan ge hört ha ben?«

»Ich er in ne re mich, dass ich dich auf den Hin tern habe fal-
len las sen.«

»Ja, weil du Don ner bu sen an ge starrt hast.«
Sei ne Au gen wei te ten sich und er lach te ver blüfft auf. »Don-

ner bu sen? Was?«
»Nun, du weißt schon – die ses Mäd chen in den Cats kills, das 

so hin ge ris sen von dir war.« Als er die Brau en hoch zog, ver-
dreh te ich die Au gen. Ty pisch Seth, dass er sich kaum da ran 
er in ner te, wel ches Mäd chen es ge we sen war. »Ich rede von der, 
die, na ja … rie si ge Brüs te hat te.«

Kurz starr te er in die Fer ne und lach te dann wie der. »Ach. Ja, 
die ses Mäd chen – war te mal eine Se kun de. Du hast sie Don-
ner bu sen ge tauft?«
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»Ja, aber ich wet te, dass du nicht ein mal mehr ih ren Na-
men weißt.«

»Ähh …«
»Schön, dass wir uns ei nig sind. Wie auch im mer – weißt du 

noch, dass Telly sag te, ei nen hät ten sie schon hier? Und dass 
sie sie zu sam men hal ten könn ten. Glaubst du, er hat von mei-
nem Va ter und mir ge spro chen?« Wenn Mar cus und Lu ci an es 
wuss ten, dann hät te ich am liebs ten ihre Köp fe an ei nan der ge-
knallt. Aber wenn ich sie zur Rede stell te, bräch te ich Laa dan 
in Ge fahr.

Seth be trach te te den Brief. »Das wür de zu sam men pas sen. Vor 
al lem wenn ich da ran den ke, mit wel chem Ei fer Telly dich in 
Knecht schaft wer fen woll te.«

Mi nis ter Telly war der Obers te Mi nis ter al ler Rats ver samm-
lun gen und er hat te es von An fang an auf mich ab ge se hen ge-
habt. Mei ne Aus sa ge über die Er eig nis se von Gat lin burg war 
ein zig und al lein ein Trick ge we sen, um mich vor den gan-
zen Rat zu brin gen und über mei ne Ver skla vung ab stim men 
zu las sen. Ich war auf rich tig über zeugt da von, dass Telly auch 
hin ter dem geis ti gen Zwang ge steckt hat te, durch den ich ei-
nes Abends fast zu ei nem mensch li chen Eis zap fen ge wor den 
wäre. Hät te Leon mich nicht ge fun den, wäre ich er fro ren. Und 
dann noch der Abend, an dem man mir das olym pi sche Ge-
gen stück zu ei nem K.-o.-Cock tail ver passt hat te. Ein ziem lich 
grob schläch ti ger Ver such, mich in ver fäng li cher Si tu a ti on mit 
ei nem Rein blut zu er wi schen. Es hät te so gar ge klappt, wenn 
Seth und Aiden mich nicht mit dem Trank ge se hen hät ten.

Mei ne Wan gen glüh ten, als ich an jene Nacht zu rück dach te. 
Ich hat te Seth se xu ell mehr oder we ni ger hef tig be läs tigt – be-
klagt hat te er sich des halb al ler dings nicht. Seth hat te ge wusst, 
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dass ich un ter dem Ein fluss des Tranks stand, und sich zu be-
herr schen ver sucht. Durch die Ver bin dung zwi schen uns war 
mei ne gan ze über dreh te Lüs tern heit al ler dings auf ihn über-
ge sprun gen. Hät te ich mei nen Auf tritt nicht da mit be en det, 
mir die See le aus dem Leib zu kot zen, hät te ich un ter Um stän-
den mei ne Un schuld ver lo ren. Ich weiß, dass sich Seth im mer 
noch mit der Er in ne rung an die se Nacht quäl te. Er hat te ein 
schlech tes Ge wis sen, weil er nach ge ge ben hat te. Aiden hat te 
Seth ein blau es Auge ver passt, nach dem er mich auf dem Bo-
den des Ba de zim mers ge fun den hat te … in Seths Sa chen. Ai-
den be griff nicht, wa rum ich Seth ver zie hen hat te … und ich 
ka pier te es manch mal selbst nicht. Viel leicht lag es an der Ver-
bin dung zwi schen uns, die wirk lich sehr stark war. Oder war es 
noch et was an de res?

Dann war da noch der rein blüt ige Gar dist ge we sen, der mich 
hat te tö ten wol len, um sei ne Art zu schüt zen, wie er ge sagt hat te. 
Ich ver däch tig te Mi nis ter Telly, auch hin ter die sem An griff ge-
steckt zu ha ben.

»Wer weiß sonst noch da von?«, frag te Seth und riss mich aus 
mei nen Über le gun gen.

»Laa dan hat Aiden ge be ten, mir den Brief zu über ge ben. 
Statt des sen habe ich ihn von Leon er hal ten. Leon be haup tet, 
den Brief nicht ge le sen zu ha ben, und ich glau be ihm. Er war 
ver sie gelt. Sieh her!« Ich wies auf das auf ge bro che ne Sie gel. 
»Aiden wuss te auch nicht, was da rin stand.«

An Seths Kie fer zuck te ein Mus kel. »Du bist da mit zu Ai-
den ge gan gen?«

Ich wuss te, dass ich vor sich tig vor ge hen muss te. Seth und 
ich wa ren nicht zu sam men, kei nes wegs. Aber ich wuss te, dass 
er im Mo ment mit nie man dem he rum mach te. Seit wir aus den 
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 Cats kills zu rück wa ren, hat te ich die Hit ze wel len, die er ab-
strahl te, nur auf ge fan gen, wenn er in mei ner Nähe war, meist 
wäh rend un se res Nah kampf trai nings. Seth war zu erst und vor 
al lem ein Mann. Es pas sier te … oft.

»Ich hoff te, dass er viel leicht Be scheid wüss te, nach dem Laa-
dan ihm den Brief an ver traut hat te. Er hat te aber kei ne Ah-
nung«, er klär te ich schließ lich.

»Aber du hast es ihm ge sagt?«
Lü gen war sinn los. »Ja. Er hat ja ge se hen, wie ver stört ich 

war. Of fen sicht lich ist er ver trau ens wür dig. Er wird nichts wei-
ter sa gen.«

Kurz ver stumm te Seth. »Wa rum bist du nicht zu mir ge kom-
men?«

O nein! Ich starr te zu Bo den, dann auf mei ne Hän de und 
schließ lich an die Wand. »Ich wuss te nicht, wo du warst. Und 
Leon er zähl te mir, wo ich Aiden fin den konn te.«

»Hast du über haupt ver sucht, mich zu fin den? Dies hier ist 
eine In sel. So schwie rig wäre es nicht ge we sen.« Er leg te den 
Brief aufs Bett, und aus den Au gen win keln nahm ich wahr, dass 
sei ne Füße auf mich wie sen.

Ich biss mir auf die Lip pen. Ich war ihm ge gen über zu nichts 
ver pflich tet, oder? So oder so woll te ich ihn nicht ver let zen. Er 
be nahm sich viel leicht so, als hät te er kei ne Ge füh le, aber ich 
wuss te, dass das nicht zu traf. »Ich habe ein fach nicht nach ge-
dacht. So wich tig ist es auch wie der nicht.«

»Okay.« Er beug te sich zu mir he rü ber und sein war mer Atem 
streif te mei ne Wan ge. »Ich habe heu te Nach mit tag dei ne Emo-
ti o nen auf ge fan gen.«

Ich schluck te. »Wa rum hast du dann nicht nach mir ge-
sucht?«

Arment_Daemonent3_Naehe_CC.indd   38 23.07.2014   07:45:17



39

»Ich hat te zu tun.«
»Wa rum ver an stal test du dann so ein The a ter, weil ich nicht 

nach dir ge sucht habe? Du hat test so wie so zu tun.«
Seth strich mir das dich te Haar aus dem Ge sicht. Ich er-

starr te. »Wa rum warst du so auf ge regt?«
Ich wand te den Kopf und un se re Bli cke tra fen sich. »Ich 

hat te ge ra de er fah ren, dass mein Dad lebt und dass er Die ner 
ist. Das ist schon ziem lich auf wüh lend.«

Sei ne Au gen far be ver dun kel te sich zu ei nem war men Bern-
stein ton. »Stimmt auch wie der.«

Zwi schen un se ren Lip pen war nicht mehr viel Ab stand. 
Plötz lich wur de ich ner vös. Seit dem Tag im La by rinth hat ten 
Seth und ich uns nicht mehr ge küsst. Ich glau be, mei ne Er käl-
tung hat te ihn ab ge sto ßen, und ich hat te es nun wirk lich nicht 
da rauf an ge legt. Aber heu te hat te ich seit dem frü hen Mor gen 
we der ge niest noch ge schnieft. »Weißt du was?«

Er lä chel te ver hal ten. »Was?«
»Das mit mei nem Va ter scheint dich nicht son der lich zu 

über ra schen. Aber du hast es nicht ge wusst, oder?« Ich hielt 
die Luft an, denn wie wür de ich re a gie ren, wenn er Be scheid 
ge wusst hät te? Schön wür de es mit Si cher heit nicht wer den.

»Wie kommst du denn da rauf?« Er kniff die Au gen zu sam-
men. »Ver traust du mir etwa nicht?«

»Nein. Doch.« Und das stimm te wirk lich … meis tens. »Aber 
du warst über haupt nicht er staunt.«

Seth seufz te. »Mich ver blüfft eben nichts mehr.«
Mir fiel et was an de res ein. »Weißt du, wer von dei nen El tern 

das Halb blut war?«
»Das muss wohl mein Va ter ge we sen sein. Mut ter war ein 

Rein blut durch und durch.«
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Das hat te ich nicht ge wusst. Aber an de rer seits wuss te ich 
so wie so nicht viel über Seth. Klar, er re de te gern über sich 
selbst, aber im mer auf ei ner ober fläch li chen Ebe ne. Und dann 
war da noch das größ te Rät sel von al len. »Wie ist dein Fa mi-
li en na me?«

»Alex, Alex, Alex!«, schalt er mich lei se und rich te te sich 
auf die Knie auf.

Ich press te die Hän de zu sam men, denn ich er kann te die be-
rech nen de Här te in sei nem Blick. Ein deu tig, er hat te et was 
vor. »Was ist?«

»Ich möch te et was aus pro bie ren.«
Da wir auf mei nem Bett la gen und Seth die meis te Zeit ein 

klei ner Per ver sling war, mach te mich sein Vor schlag ziem lich 
miss trau isch. Das klang auch in mei ner Stim me durch. »Was 
zum Bei spiel?«

Seth drück te mich nach un ten, bis ich flach auf dem Rü-
cken lag. Lei se lä chelnd hing er über mir. »Gib mir dei ne lin ke 
Hand!«

»Wa rum?«
»Wie so musst du im mer al les wis sen?«
Ich zog die Au gen brau en hoch. »Wa rum musst du im mer in 

mei nen per sön li chen Be reich ein drin gen?«
»Weil es mir ge fällt.« Er tät schel te mei nen Bauch. »Und tief 

in dir magst du es auch.«
Ich press te die Lip pen zu sam men. Ich war mir ziem lich si cher, 

dass es dem Band zwi schen uns ge fiel. Jetzt ge ra de fühl te ich es. 
Es schnurr te mehr oder we ni ger in mir. Ob es mir selbst ge fiel, 
da rü ber war ich mir noch nicht schlüs sig.

»Gib mir dei ne lin ke Hand!«, ver lang te er noch ein mal. »Wir 
ar bei ten an dei ner Blo cka de tech nik.«
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»Und dazu müs sen wir Händ chen hal ten?« In mei nem Bett, 
hät te ich am liebs ten noch hin zu ge setzt.

»Alex.«
Laut seuf zend über ließ ich ihm mei ne Hand. »Sin gen wir 

jetzt?«
»Das hät test du wohl gern.« Er hat te je ein Knie rechts und 

links von mir auf ge setzt und hock te über mei nen Ober schen-
keln. »Ich habe eine wun der schö ne Sing stim me.«

»Muss das aus ge rech net in die sem Au gen blick sein? Nach 
al lem, was pas siert ist, war mir ei gent lich nicht da nach.« Das 
Trai nie ren men ta ler Blo cka de tech ni ken ver lang te Kon zent ra-
ti on und Ent schlos sen heit – zwei Ei gen schaf ten, die mir zur zeit 
fehl ten. Um ehr lich zu sein, man gel te es mir an den meis ten 
Ta gen an Kon zent ra ti on.

»Jetzt ist der bes te Zeit punkt dazu. Dei ne Emo ti o nen lau-
fen Amok. Du musst ler nen, dich da rü ber hin weg zu set zen.« 
Seth er griff mei ne an de re Hand und ver flocht sei ne Fin ger mit 
mei nen. Er beug te sich so weit he run ter, dass sei ne Haar spit-
zen mei ne Wan gen streif ten. »Schließ die Au gen! Stell dir die 
Wän de vor!«

Ei gent lich hat te ich kei ne Lust, die Au gen zu schlie ßen, wäh-
rend Seth auf mir saß. Das Band zwi schen uns war mit je dem 
Tag stär ker ge wor den. Ich spür te, wie es sich tief in mei nem 
In nern be weg te und sein Sum men an die Ober flä che drang. 
Mei ne Ze hen krümm ten sich in den di cken So cken. Mich über-
kam das sel be Ge fühl wie an dem Tag, als ich den Fels bro cken 
in die Luft ge jagt hat te. Ich woll te ihn be rüh ren. Oder das Band 
woll te es.

Seth neig te den Kopf zur Sei te. »Ich weiß, was du im Mo ment 
emp fin dest, und es ist mir voll kom men recht.«
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Alex weiß nicht, ob sie den Tag ihres Erwachens als Apollyon erleben wird. Sie wird von einem
alten, längst vergessenen Orden gejagt und versucht gleichzeitig, ein tödliches Verbrechen zu
verbergen, das sie und Aiden den Kopf kosten kann. Als Alex hinter ein weiteres Geheimnis
um ihre Herkunft kommt, gerät ihr Leben völlig aus den Fugen – und das ist schon kompliziert
genug, denn ihre Bestimmung bindet sie an den göttlichen Seth … ihr Herz aber an Aiden.
 


